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Der Mensch ist erst
wirklich tot, wenn
niemand mehr an

ihn denkt.
Bertolt Brecht

Historische Daten
1994 – Nach mehr als 20-jähri-
gem Exil ist der russische Litera-
turnobelpreisträger Alexander
Solschenizyn in seine Heimat
zurückgekehrt. 1974 war der Re-
gimekritiker aus der Sowjetuni-
on ausgewiesen worden und leb-
te seitdem in der USA.
1999 – Das internationale
Kriegsverbrechertribunal in Den
Haag klagt den jugoslawischen
Präsidenten Slobodan Milosevic
und vier führende serbische Po-
litiker wegen Vertreibung von
740.000 Menschen seit Anfang
1999 sowie der Ermordung von
340 Kosovo-Albanern an.

Geburtstage
1950 – Dee Dee Bridgewater,
amerikanische Jazzsängerin, Al-
bum „Dear Ella“, „If You Belie-
ve“, in Memphis/Tennessee/USA
geboren.
1935 – Ramsey Lewis, amerika-
nischer Jazzmusiker, in Chicago/
Illinois/USA geboren.
1915 – Herman Wouk, amerika-
nischer Schriftsteller, Roman
„Die Caine war ihr Schicksal“, in
New York geboren.

●

Von Tag zu Tag

Online
zak.de

Facebook
facebook.com/
zollernalbkurier

Instagram
instagram.com/
zollernalbkurier

ZOLLERNALBKREIS (pm) - Die
Sparkasse Zollernalb ist Mitglied
des „Südwest Konsortiums“, das
einen 24,95-Prozent-Anteil an
TransnetBW erworben hat. Sie
wird damit strategischer Partner
des Stromnetzbetreibers, wie
aus einer Pressemitteilung her-
vorgeht. Mit ihrem Investment
in die Beteiligung an Trans-
netBW ist die Sparkasse Zol-
lernalb ein langfristig orientier-
ter Finanzpartner des Unterneh-
mens. Ziel der Investition ist je-
doch nicht nur eine stabile und
attraktive Rendite, sondern auch
ein wesentlicher Beitrag zum
Ausbau der deutschen Energie-
Infrastruktur und zum Gelingen
der Energiewende, wie aus der
Pressemitteilung hervorgeht.

Der Grund dafür: Durch das
Investment f ließen zusätzliche
finanzielle Mittel in den Ener-
giesektor, die für den Ausbau
der Übertragungsnetze einge-
setzt werden sollen. Damit wer-
de eine wesentliche Vorausset-
zung für den Transport von grü-
ner Energie vom Norden in den
Süden Deutschlands geschaffen
und so ein wesentlicher Schritt
für die Realisierung der Energie-
wende umgesetzt.

Als ein auf Nachhaltigkeit
ausgerichtetes Investment passe
der Anteilserwerb an Trans-
netBW optimal in die Anlage-
strategie der Sparkasse Zollern-
alb. Dies bestätigt auch Peter
Schneider, Präsident des Spar-
kassenverbands Baden-Württem-
berg: „Der russische Angriffs-
krieg auf die Ukraine hat allen
vor Augen geführt, wie wichtig
eine sichere Energieversorgung
ist. Dies gilt auch für das Strom-
Übertragungsnetz.“ Dies sei für
die Sparkassen-Finanzgruppe
Teil ihres öffentlichen Auftrags.
Markus Schmid, Vorsitzender
des Vorstandes der Sparkasse
Zollernalb ergänzt: „Wir freuen
uns, als langfristiger strategi-
scher Partner von TransnetBW
einen wertvollen Beitrag zur
Energiewende im Südwesten
leisten zu können.“

Sparkasse ist
jetzt Partner von

Stromnetzbetreiber

ALBSTADT (pz/sta) - Wegen des
Verdachts des Raubes und des
versuchten Raubes ermitteln die
Staatsanwaltschaft Hechingen
und das Kriminalkommissariat
Balingen gegen einen 19-Jähri-
gen aus Albstadt. Dem polizeibe-
kannten Heranwachsenden wird
vorgeworfen, am Mittwoch-
abend vor einem Einkaufsmarkt
im Stadtteil Truchtelfingen zu-
nächst versucht zu haben einen
17-Jährigen zu berauben und,
nachdem dieser nichts Stehlens-
wertes mit sich führte, dessen
gleichaltrigen Begleiter gewalt-
sam die Kopfhörer entwendet zu
haben.

Die beiden 17-Jährigen waren
laut Pressemitteilung von Polizei
und Staatsanwaltschaft gegen 21
Uhr zum Einkaufen in dem
Markt, als sie beim Verlassen
von einer mehrköpfigen Perso-
nengruppe abgepasst und um-
ringt wurden. Aus der Gruppe
heraus soll zunächst einer der
beiden Jugendlichen von dem
19-Jährigen angegangen worden
sein. Während seine Begleiter
zuschauten, soll der Tatverdäch-
tige sein Opfer am Hals gepackt,
gewürgt, Bargeld gefordert und
dessen Taschen durchsucht ha-
ben. Nachdem dieser aber nichts
von Wert bei sich hatte, soll sich
der 19-Jährige seinem Begleiter
zugewandt haben. Auch bei die-
sem soll er Bargeld gefordert,
ihn am Hals gepackt, gewürgt
und gewaltsam die Taschen
durchsucht haben. Dabei fand
er die Kopfhörer des Jugendli-
chen, die er an sich nahm.

Die beiden 17-Jährigen wur-
den bei dem Angriff verletzt
und mussten nachfolgend im
Krankenhaus behandelt werden.
Im Verlauf einer sofort nach der
Alarmierung eingeleiteten Fahn-
dung konnten der Beschuldigte
und drei seiner mutmaßlichen
Begleiter angetroffen und vor-
läufig festgenommen werden.

Während das Trio nach der
Durchführung der erforderli-
chen Maßnahmen wieder auf
freien Fuß gesetzt wurde, wurde
der geständige 19-Jährige am
Donnerstagnachmittag dem
Haftrichter beim Amtsgericht
Hechingen vorgeführt. Dieser
erließ den von der Staatsanwalt-
schaft Hechingen beantragten
Haftbefehl und setzte ihn in
Vollzug. Der Heranwachsende
wurde in eine Justizvollzugsan-
stalt eingeliefert.

Nach Raub in
Einkaufsmarkt:

19-Jähriger in Haft

Raubopfer mussten
ins Krankenhaus

BITZ (pz) - Nach einem Unfall am
Freitag in Bitz musste ein Kind
laut Polizeiangaben vom Ret-
tungsdienst ins Krankenhaus ge-
bracht werden. Den derzeitigen
Ermittlungen zufolge, schreibt
die Polizei, befuhr gegen 12.25
Uhr eine 28-jährige VW-Golf-Fah-
rerin die Truchtelfinger Straße
Richtung Albstadt. Dabei rannte
eine Achtjährige auf die Straße
und wurde vom Auto erfasst. Sie
stürzte und erlitt Verletzungen
noch unbekannten Ausmaßes.

Achtjährige wird
angefahren

BALINGEN - „Jeder Mensch hat
ein Recht auf ein Begräbnis, egal
was er zu Lebzeiten getan hat“,
sagt der Balinger Historiker Dr.
Michael Walther. Da macht
auch der 1945 verstorbene, an-
gebliche Wehrmachtsgefreite
Hans Joh. Schinkel keine Aus-
nahme. Exakt dieser militäri-
sche Dienstgrad und exakt diese
Namens-Inschrift findet sich auf
einem kleinen Kreuz aus rotem
Sandstein auf dem Balinger
Stadtfriedhof. Es ist eines von 18
gleichaussehenden Kreuzen, mit
denen die Stadt Balingen zwan-
zig gefallener Soldaten des 2.
Weltkriegs gedenkt.

Allein, Schinkel hieß mit
zweitem Vornamen nicht Jo-
hann, sondern Joachim. Und er
war auch nicht Gefreiter der
Wehrmacht, sondern SS-Rotten-
führer im sogenannten „Außen-
kommando Balingen/Dautmer-
gen“, was ihn als Mitglied der
Wachmannschaft des KZ-Außen-
lagers Dautmergen ausweist.
Dies alles hat Walther bei der
Durchsicht der Gräberliste der
Stadt Balingen herausgefunden.

Und mehr noch, wie er den
Zuhörern am Donnerstagabend
in der Balinger Friedhofkirche
erläuterte – anlässlich der Eröff-
nung der Ausstellung „Balinger
Gedenkkultur“, die der Arbeits-
kreis Wüste und der Förderver-
ein Friedhofkirche Balingen ge-

meinsam erarbeitet haben und
nun präsentieren. So war der ge-
lernte Gärtner Hans-Joachim
Schinkel seit 1932 Mitglied der
NSDAP, trat 1934 der SS bei und
wurde 1944 Mitglied der Waf-
fen-SS, konkret des SS-Toten-
kopf-Kavallerieregiments 2.
„Dieses war im besetzten Polen
stationiert und für eine Reihe
von Gewalttaten an Polen und
Juden verantwortlich“, so Wal-
ther.

Über mehrere Stationen als
KZ-Aufseher landete Schinkel
letztlich als Wachmann im KZ
Dautmergen. Er verstarb am 10.
Januar 1945 aufgrund multipler
Verletzungen. „Wie und durch
wen Schinkel diese tödlichen
Verletzungen erhalten hat, ist in
den vorliegenden Quellen nicht
vermerkt“, erläuterte der Histo-
riker. Die falschen biografischen
Angaben auf dem Grabkreuz
wurden laut Walther wohl ab-
sichtlich angebracht, um mögli-
che Spuren zu verwischen. „Das
war in den 1950er-Jahren so üb-
lich.“

In seinem Vortrag forderte
Walther eine neue Form der Ge-
denkkultur in Balingen. Er plä-
dierte für eine „kritische Aus-
einandersetzung mit der Vergan-
genheit“. Und dazu gehört auch
die Frage, warum der SS-Mann
Schinkel, „dessen Einheiten für
die massenhafte Ermordung von
Menschen, oftmals Juden, ver-
antwortlich waren“ (Walther),
bis zum heutigen Tag mit einem
Ehrengrab geehrt wird?

Ein weiteres Beispiel für das
gedankenlose Totengedenken
der Stadt Balingen, das in die-
sem Fall Täter und Opfer in ei-
nen Topf wirft, respektive auf
ein und demselben Grab- und
Gedenkstein vermerkt, ist nur
wenige Schritte von Täter Schin-
kels Ehrengrab entfernt. Es ist
ein hellgrauer Stein, auf dem
„Zum Gedenken der Kriegsopfer
1939-1945“ zu lesen ist. Und da-
zu die Namen Wilhelm Brünt-
gens, Johann Brunner, Helene
Malherbe, Vasily Noviki sowie
Elisabeth Renne.

Was nicht dabei steht: Brünt-
gens und Brunner waren Mit-
glied der „Organisation Todt“,
eines paramilitärischen NS-Bau-
trupps, der unter anderem in
Balingen und Umgebung für das
„Unternehmen Wüste“ verant-
wortlich zeichnete. Es war dar-
auf angelegt, aus Ölschiefer Öl
zu gewinnen und kostete Tau-
sende Menschen, die in hiesigen
KZs eingepfercht und zu
Zwangsarbeit gezwungen wor-

den waren, das Leben. Augen-
zeugenberichten zufolge sollen
Mitglieder der „Organisation
Todt“ in Sachen Brutalität ge-
genüber Zwangsarbeitern und
KZ-Häftlingen der SS häufig in
nichts nachgestanden haben.

Auch Malherbe, Noviki und
Renne waren Zwangsarbeiter.
Schuften mussten sie jedoch
nicht beim „Unternehmen Wüs-
te“, sondern in Balinger Fabri-
ken. Noviki und Renne, deren
Nichte mit ihrer Familie im Jahr
2022 nach langer Suche das
Grab der Tante in Balingen erst-
mals besuchen konnte, starb wie
Noviki an Tuberkulose, Malher-
be fiel einem Bombenangriff
zum Opfer. Für Walter sind alle
drei keine Kriegsopfer, wie der
gemeinsame Täter-Opfer-Grab-
stein der Stadt Balingen glauben
machen will. Vielmehr „Opfer
eines Terrorregimes und der da-
mit verbundenen deutschen
Sklavenhaltergesellschaft“.

Der Historiker möchte seinen
Vortrag und die Ausstellung aus-
drücklich nicht als Kritik am
Volksbund Deutsche Kriegsgrä-
berfürsorge verstanden wissen,
der auch in Balingen Jahr für
Jahr – gemeinsam mit Vertre-
tern von Stadt, Institutionen
und Vereinen – am Volkstrauer-
tag, der weltweiten Opfer von
Krieg und Terror gedenkt. „Die-
se Organisation hat in den letz-
ten Jahrzehnten mehr für die
Wiederannäherung an die von
Deutschland überfallenen Län-
der getan als viele andere Insti-
tutionen.“ Und sie sei bis heute
durch ihre Hauptaufgabe, der

Suche, Bergung und Bestattung
von Gefallenen sowie der Pflege
von Gräbern, eine unverzichtba-
re Institution der deutschen Er-
innerungskultur.

Er macht seine Kritik viel-
mehr daran fest, „mit welch em-
pathieloser und undifferenzier-
ter Art und Weise die Stadt Ba-
lingen den Volkstrauertag zeleb-
riert“. Eine aktive, kritische und
gegenwartsbezogene Auseinan-
dersetzung mit der NS-Vergan-
genheit ist, so Walther, „zugege-
benermaßen mühsamer als das
unterschiedslose Beweinen der
Toten des 20. Jahrhunderts oder
das Verbreiten hohler Pathosfor-
meln“. Dabei gebe es auch in der
Region schon genügend Beispie-
le, wie eine zeitgemäße Gedenk-
kultur aussehen könne. Denn,
so Walthers Resümee: Gedenk-
stätten stünden heute nicht nur
für das Erinnern an die Zeit des
Nationalsozialismus und ihrer
Opfer. „Es geht um die Vermitt-
lung demokratischer Werte und
um die Förderung demokrati-
schen Handelns.“

Wer nun aber glaubt, Balin-
gen stünde mit seiner unsensib-
len, undifferenzierten Gedenk-
kultur allein auf weiter Flur, der
irrt. „Das ist in ganz vielen Städ-
ten und Gemeinden bis zum
heutigen Tag so“, betonte Balin-
gens Stadtarchivarin Dr. Yvonne
Arras im Gespräch mit Vernissa-
ge-Besuchern. Als leuchtendes,
positives Beispiel eines zeitge-
mäßen Gedenkens nannte sie
die Stadt Mannheim. Arras, die
selbst aktiv im Arbeitskreis
Wüste engagiert ist, war am
Donnerstagabend übrigens das
einzige Mitglied der leitenden
Angestellten der Balinger Stadt-
verwaltung, das der Ausstel-
lungseröffnung in der Friedhof-
kirche beiwohnte.

Dafür sind Arras und Walther
umso erfreuter, dass der Arbeits-
kreis Wüste mit dem Förderver-
ein Friedhofkirche Balingen bei
der Ausstellung, die bis 30. Juli
bei freiem Eintritt täglich von
10 bis 18 Uhr geöffnet ist, ko-
operieren konnte. Stellvertre-
tend für alle Fördervereinsmit-
glieder dankte Walther eingangs
seines Vortrags dem Vereinsvor-
sitzenden Wolfgang Schuppler,
der die Besucher zuvor in der
Friedhofkirche willkommen ge-
heißen hatte, für die Öffnung
des kleinen Gotteshauses. Edith
Buck vom Arbeitskreis Wüste
wiederum erläuterte die Konzep-
tion, die halbkreisförmig um
den Kirchenaltar angeordnet
wurde.

Dr. Michael Walther, Vorsitzender des Arbeitskreises Wüste (links), erläutert Ausstellungsbesuchern in der Balinger Friedhofkirche die Balinger Gedenkkultur. FOTOS: KLAUS IRION

Gedankenloses Gedenken –
NS-Opfer und NS-Täter posthum „vereint“

Eine Ausstellung des Arbeitskreises Wüste und des Fördervereins Friedhofkirche
Balingen zeigt, was in der Kreisstadt in Sachen Erinnerungskultur falsch läuft

Von Klaus Irion
●

Auf diesem Grab- und Gedenkstein auf
dem Stadtfriedhof hat die Stadt Balingen
drei NS-Opfer und zwei NS-Täter post-
hum „vereint".

Hans Joh. Schinkel, dessen Gedenkkreuz
auf dem Stadtfriedhof zu finden ist, war
nicht Wehrmachtsgefreiter, sondern hieß
gemäß Recherchen von Dr. Michael Wal-
ther in Wirklichkeit Hans-Joachim Schin-
kel und war KZ-Aufseher und Mitglied
der Waffen-SS.


